| 


nt DE nn u 


— 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 
Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 


— Spweites Platt. 


vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Unzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Von der Cholera. | 

Berlin, 2. September. In der heute er⸗ 
ſcheinenden Nummer 36 der „Berliner tliniſchen 
Wochenſchr.“ (Verlag von A. Hirſchwald, Berlin) 
veröffentlicht Direktor Dr. Guttmann einen ein⸗ 
gehenden Bericht „über die erſten diesjährigen 
Cholera⸗Erkrankungen in Berlin“, welche die Fälle 
Karpen, Frohnert und Krumrep umfaſſen. Aus 
dem wiſſenſchaftlich und kliniſch ſehr bedeutſame 
Aufſatz heben wir hier nur folgenden, allgemein 
wichtigen Paſſus hervor: „Wie jede Cholera⸗ 
Epidemie, ſo hat auch der diesjährige Eintritt der 
Cbolera in Berlin Vorläufer gehabt in einer 


ſteigens an der Grenze. 


dem Orientexpreßzug erfolgt die Beförderung der 


Reiſenden nach und von Deutſchland mittels Um⸗ 


Rotterdam, 2. September. (W. T. B.) 
Geſtern Abend erkrankte ein Arbeiter an Cholera 
nostras und ſtarb alsbald. 

Antwerpen, 2. September. 
Die „Red ſtar line“ hat die Beförderung von 
Auswanderern auf ihren Linien nach Newyork 


n und Philadelphia gänzlich eingeſtellt in Folge der 
in in Amerika gegen ſolche Schiffe verhängten Qua⸗ 


rantäne, welche Auswanderer an Bord haben. 
Nach Meldung der „Opinion“ iſt in Boom 
in der Nähe von Antwerpen die Cholera ausge⸗ 


Auf- brochen. Seit dem Freitag voriger Wochen ſind 


Steigerung der Darmkatarrhe und in dem Auf 
treten von Brechdurchfällen bei Erwachſenen in 
viel größerer Zahl, als ſie ſonſt in der gleichen 
Jahreszeit vorzukommen pflegt. Dr. Guttmann 
ſchließt mit folgender beruhigenden Prognoſe: 
„Es ſcheint nach der vorläufigen, nur 3 Fälle 
innerhalb einer Woche betragenden Zahl der 
Cholergerkrankungen und in Rückſicht auf bir 
ſchon ein wenig vorgeſchrittene, einer ſtarken Ver⸗ 


7 Erkrankungen und 3 Todesfälle vorgekommen. 
Havre, 2. September. (W. T. 
Geſtern find hier fünfzig neue Erkrankungen und 

fünfzehn Todesfälle an Cholera vorgekommen. 
Rouen, 2. September. (W. T. B.) Heute 
kam in der Stadt ein Todesfall an Cholera vor; 
im Krankenhaus befinden ſich 26 Cholerakranke, 
2 Perſonen find daſelbſt geſtorben. Im Gefäng- 
iß Bonne Nouvelle ſind 2 Todesfälle, in Oiſſel 


— 


2 U 
breitung der Cholera nicht mehr allnftige Jahros⸗ 3 neue Erkrankungen und 1 Todesfall vorgekom⸗ 


zeit, endlich bei der umfaſſenden Fürſorge der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und ihren 
Maßnahmen zur Abwehr der Epidemie, die 
Hoffnung begründet, daß die Cholera eine 
größere Ausdehnung in Berlin nicht erreichen 
werde.“ 

Zur Bekämpfung der Cholera-Gefahr beſchloß 
der Magiſtrat von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung einen Kredit von 300,000 Mark zu erfor⸗ 
dern. Die nöthigſten Maßregeln wird der Ma⸗ 
giſtrat ſelbſtoerſtändlich in der Zwiſchenzeit auch 
ohne vorherige Bewilligung der Mittel vornehmen 
und ſpäter Indemnität nachſuchen. f 

Saft ſämmtliche Vororte Berlins haben ſich 
an den Berliner Magiſtrat mit der Bitte gewen⸗ 
det, ihre eventuellen Cholerakranken in das Ber⸗ 
liner Cholera⸗Hoſpital zu Moabit aufzunehmen. 
Der Magiſtrat hat nach eingehender Diskuſſion 
beſchloſſen, dieſe Anträge ſämntlich abzulehnen. 
Der Magiſtrat meint, daß jede Ortsobrigkeit doch 
zunächſt die Pflicht hat, für ihre eigenen ſanitären 
Anfgaben zu ſorgen. Die Vororte können ſich 
durch Erbauung von Baracken viel leichter und 
beſſer helfen, als Berlin ſelbſt. 6 

Folgendes Butterverbot erläßt das Berliner 
Polizeipräſidium: „Die Ein⸗ und Durchfuhr vou 
Butter aus Hamburg und ſeinen Vororten wird 
wegen der daſelbſt herrſchenden Cholera hierdurch 
bis auf Weiteres verboten. Zuwiderhandlungen 
werden nach § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 

1. ? * 

Ein neuer Cholerafall wird aus Char⸗ 
lottenburg gemeldet Der Boctsmann Saſſe 
erkrankte Freitag Nachmittag etwa um 3 Uhr 
auf dem Kahn auf der Spree unter verdächtigen 
Erſcheinungen und war, als er nach dem Ba⸗ 
rackenlazareth abgeholt werden ſollte, bereits 
eine Leiche. Ob es ſich um aſiatiſche Cholera 
el kann noch nicht mit Bejtimmtheit geſagt 


Greifswald, 1. September. Geſtern traf 
hier bei der philoſophiſchen Fakultät aus Ham⸗ 
burg ein Telegramm ein, mit der dringenden 
Bitte um ſchleunigſte Ueberweiſung reſp. Nach⸗ 
weiſung von 4 Pharmazeuten. In Folge deſſen 
hat ſich ſchon heute Herr Dr. Dierbach, Aſſiſtent 
am pharmazeutiſchen Inſtitut, dorthin begeben 
und es ſind weitere in den Ferien befindliche 
Mitglieder des genannten Inſtituts von dem 
Bun enen ergangenen Wunſche benachrichtigt 

orden. 

Demmin, 1. September. In der vom 22. 
bis 28. Auguſt reichenden Jahreswoche kamen im 
dieſſeitigen Kreiſe n. A. an anſteckenden Krank- 
heiten zur amtlichen Anzeige: Cholera nostras: 
Bentzin 4 Fälle, Klinkenberg 1 Fall. In Hin⸗ 


ſicht auf die drohende Choleragefahr wird in der 


Nähe des Windmühlenberges ein Cholera-Lazareth 
errichtet werden; gegen einen etwaigen Ausbruch 
der Seuche in unſerer Stadt wird vorläufig das 
Spritzenhaus am Bollwerk als ſolches eingerichtet. 
Die aus Hamburg in dieſen Tagen hierſelbſt an⸗ 
gekommene Schueiderin B. iſt ſogleich auf ihren 
Geſundheitszuſtand unterſucht und bis Sonntag 
unter Quarantäne geſtellt. 

Neuſtettin, 2. September. Wegen der 
Choleragefſahr ſind bis auf Weiteres ſeit geſtern 
hierſelbſt alle öffentlichen Luſtbarkeiten unterſagt 
worden. 

Wiesbaden, 2. September. Der hieſige 
Verein der Gaſt⸗ und Badehaus Inhaber ber 
ſchloß, keine Fremden aufzunehmen, die aus von 
der Cholera infizirten Orten hier zureiſen. 

Hamburg, 2. September. (W. T. B.) 
Unter den von dem kaiſerlichen Geſundheitsamt 
in Berlin gemeldeten Ziffern über den hieſigen 
Stand der Cholera am 2. September, nämlich 
626 Erkrankungen und 116 Todesfälle, ſind 226 
nachträglich gemeldete Erkrankungs⸗ und 11 To⸗ 
desfälle von vorhergehenden Tagen einbegriffen. 
Die Zahl der Erkrankungen hat geſtern gegen 
vorgeſtern etwas zugenommen, die der Todesfälle 
hat weſentlich abgenommen. Insgeſammt find 
4514 Erkrankungs⸗ und 1894 Todesfälle zur 
Meldung gelangt, 3717 Erkrankte und 1877 Todte 
wurden insgeſammt transportirt. In Folge des 
Verbots der Ausfuhr gebrauchter Wäſche aus 
Hamburg iſt unter den Bleichern der um⸗ 
liegenden Ortſchaften ein großer Nothſtand ein⸗ 
getreten. 

Bremen, 2. September. 
Wie „Boesmanus Telegraphiſches Bureau“ er⸗ 
fährt, wird der „Norddeutſche Lloyd“ mit Rück⸗ 
ſicht auf die von der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Waſhington getroffene Anordnung, 
wonach Schiffe mit Auswanderern an Bord 
einer zwanzigtägigen Quarantäne unterliegen, 
bis ao weiteres mit feinen Schnelldampfern 
auf der Linie Bremen⸗Newyork keine Auswande⸗ 
der drr Zwiſchendeck befördern. Die Beförderung 

E Auswanderer wird auf beſonderen Dampfern 


erfolgen. 

2. September. Der drohenden 
Cholera wegen ieht — in Erwägung, die Mi⸗ 
ele eue mu kalt 

reinigung hieſiger 
2 . nern n ıten kommen, in 
aufzunehmen. 85 nne u 

Wien, 2. tember. (W. T. B.) B 

heute ab iſt der Verkehr ſämm 2 Le 
Perſonen- und Schlafwagen nach und von 
Deutſchland eingeſtellt. Das Gleiche gilt für den 


oteliers hat be⸗ 


amburg, 
Verkehr direkter Wagen nach und von Paris. Bei Scher des Unpeits, welches in Hamburg gegen 


(W. T. B.) hoben 


men. Aus Dieppe werden 2 leichte Cholera⸗Er⸗ 
krankungen gemeldet. 

don, 2. September. (W. T. B.) Ju 
Bollington in der Nähe von Macclesfield iſt heute 
eine Frau an der Cholera geſtorben. Es iſt dies 
der erſte Cholerafall, welcher aus der Grafſchaft 
Cheſter gemeldet wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. September. Wie die „Nat. 
Ztg.“ hört, hat der Kaiſer anläßlich des Sedantages 
den Generallieutenant von Kaltenborn⸗Stachau 
um General der Infanterie ernannt. v Kalten⸗ 
„ trat am 29. April 1854 als 
Sekondelieutenant in die Armee ein, wurde am 
22. Januar 1861 Premierlieutenant und bereits 
nach 4 Jahren Hauptmann. Am 10. März 1870 
erfolgte die Beförderung zum Major, am 18. 
Januar 1875 die zum Oberſtlieutenant und 3 
Jahre ſpäter die zum Oberſten. Am Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms 1884 wurde von Kalten⸗ 
born⸗Stachau Generalmajor und am 4. Auguſt 
1888 Generallieutenant. 

— Aus Koblenz wird gemeldet, daß der 
Kaiſer daſelbſt am 9. d. Mts, Nachmittags 2 
Uhr eintreffen werde, und zwar auf dem Dampf⸗ 
boot von Rüdesheim her. 

— Die 175jährige Jubelfeier des Kadelten⸗ 
korps wurde am 1. und 2. Sepiember in feſt⸗ 
licher Weiſe begangen. Die Anſtalt war mit 
Fahnen und Guirlanden recht geſchmackvoll dekorirt. 
Zur Feier waren u. a. erſchienen General z. D. 
von Strubberg, General der Infanterie v. Keßler, 
General⸗Inſpekteur des Militär ⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens, Generalmajor von Goßler, Diri⸗ 
gent des allgemeinen Kriegs⸗Departements. Der 
Kommandeur der Anſtalt, Oberſt von Freyhold, 
empfing die Gäſte und geleitete ſie dann nach 
dem ſich im ſchönſten Schmucke präſentirenden 
Kadettlengarten; Konzertvorträge leiteten hier die 
Feier ein; Prämienſchießen, Jubiläumsturnen, 
eine Poſtillonquadrille auf dem Stahlroß ſchloſſen 
ſich an. Nachdem Offiziere und Kadetten dann 
das Abendeſſen eingenommen, ertönte um 8 Uhr 
Allarmſignal; das Feſtſpiel begann; ein Pagen- 
menuett, italieniſche Nacht beendete die nach jeder 
Richtung hin prächtig gelungene Feier am 
Donnerſtag. ——.— ae a 2 
11 Uhr der Feldgottesdienſt abge 6 
Brack Viel die Feiebe. Nach dem Gottesdienſt 
formirten ſich die Kadetten zur Paradeaufſtellung; 
eine kurze und kernige Anſprache hielt der Kom⸗ 
mandeur des Kadetlenkorps, Generalmajor von 
Amann; begeiſtert wurde das Hurrah auf den 
Kaiſer ausgebracht und ganz vorzüglich darauf 
der Parademarſch ausgeführt Mit Feſtmahlen 
der Offiziere und der Kadetten fand die Feier 
ihren Abſchluß. 

— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Augeſichts 
der drohenden Choleragefahr wird es für weite 
Kreiſe von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß die 
preußiſche Medizinalberwaltung ſchon feit längerer 
Zeit ernſtlich mit den Vorarbeiten zu einem 
Seuchengeſetze für die Menſchen beſchäftigt iſt. 
Auf Anordnung des Medizinal⸗Miniſters hat die 
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen bereits die Normen zu einer Desinfektions⸗ 
Ordnung aufgeſtellt, und ſie wird in der aller⸗ 
nächſter Zeit die Regelung der Anzeigepflicht bei 
anſteckenden Krankheiten berathen. Nachdem als⸗ 
dann noch die . des Verkehrs der 
Menſchen bei ſolchen Krankheiten feſtgeſtellt ſind, 
wird das ſo gewonnene Material zu dem Entwurf 
eines Seuchengeſetzes verarbeitet werden, welcher 
demnächſt, die Allerhöchſte Genehmigung voraus⸗ 
eſetzt, den geſetzgebenden Faktoren, ſei es im Reich, 
ei es in Preußen, zur verfaſſungsmäßigen Be, 
ſchlußfaſſung vorzulegen ſein würde. Unter dieſen 
Umſtänden iſt die Hoffnung N daß es 
trotz der in der Materie liegenden großen 
Schwierigkeiten in nicht ferner Zeit gelingen 
werde, dieſe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
beſonders wichtige Angelegenheit zu einem gedeih⸗ 
lichen Abſchluſſe zu bringen.“ g 

Die „Nat.»Ztg.” bemerkt hierzu: Gegen die 
hier aufgeſtellte Aternative, daß der Entwurf eines 
Seuchengeſetzes den geſetzgebenden Faktoren „jei 
es im Reich, ſei es in Preußen“ vorgelegt werden 
ſoll, muß ſofort nachdrücklicher Widerſpruch er⸗ 
werden. Soll ein Seuchengeſetz Werth 
baben, fo muß es ein Reichsgeſetz ſei. Es iſt un⸗ 
verſtändlich, wie man an ein einzelſtaatliches 
Seuchengeſetz in dieſem Augenblicke denken kann, 
wo uns jo eiuleuchtend klar gun wird, daß 
Seuchen die Grenzen der Bundesſtaaten nicht 
reſpektiren und wo aus dem „Staat“ Hamburg, 
in dem ein preußiſches Seuchengeſetz keiner⸗ 
lei Wirkung haben würde, Cholerakeime 
durch ganz Deutſchland verpflanzt werden. 
Die Reichsgeſetzgebung it für ein Seuchengeſetz zu- 
ſtändig, und von dieſer Zuſtändigkeit muß ſchleu⸗ 
nigſt Gebrauch gemacht werden. Sind innerhalb 
der preußiſchen Regierungen bereits Vorarbeiten 
erfolgt, dann um ſo beſſer: Preußen kann dieſel⸗ 


ben entweder der Reichsregierung überlaſſen, 8 Catania, 2. September. (W. T 
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Sonnabend, 3. September 1892, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 
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Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


wärtig herrſcht, leuchtet aus einem Leitartikel der ſtine von Spanien wird uns von unterrichteter 


Wee e Nachrichten“, 
hervor. Es beißt in demſelben: 

„Man darf wohl ſagen, daß ſeit dem Be⸗ 
lagerungs winter von 1813—14 mit ſeinem mör⸗ 
deriſchen Lazarethfieber keine ſolche Zeit der 


(W. T. B.) Trübſal über unſer Hamburg bereingebrochen iſt 


wie in der Gegenwart; der große Brand von 
1842 3 einen anderen Charakter, und die 
früheren Cholera⸗Epidemien, ſelbſt die von 1831, 
ſind mit der jetzigen an Heftigkeit nicht zu ver⸗ 
gleichen. So kalt und berzlos iſt Niemand unter 
uns, daß er dem allgemeinen Verhängniß, das 
ſeine Mitbürger und Stadtgenoſſen betroffen, 
nicht tiefes Mitgefühl entgegenbrächte. In ſol⸗ 
chen Zeiten tritt die Thatſache um ſo lebhafter 
hervor, daß auch in den volkreichſten Städten, 
welche eine und dieſelbe Quelle des täglichen Er⸗ 
werbs haben, zwiſchen den vielen Tauſenden, die 
einander unbekannt alltäglich an einander vor⸗ 
übereilen, doch eine Art von engerer Familien⸗ 
gemeinſchaft beſteht; daß ihnen, wie das Gefühl 
der Feſtesfreude, ſo auch die Empfindung des 
Schmerzes und der Trauer eine allſeitig getheilte 
und gemeinſame iſt.“ 

Glücklicherweiſe ſei die Gegenwehr energiſch 
in Angriff genommen worden: 5 FR 

„So weit menſchliche Kräfte reichen, iſt im 
Laufe der letzten Woche Alles geſchehen, um dem 
allgemeinen Leid mit den Waffen ärztlicher Kunſt 
und . Anordnung tapfer entgegen⸗ 
zutreten. on vielfacher Seite hören wir von 
lobenswerthen Leiſtungen freiwilliger Nächſtenliebe, 
von aufopfernder Hingabe an die Pflichten des 
Amtes oder Berufs, der einen großen Theil un- 
ſerer Mitbürger mit der verheerenden Krankzeit 
in Berührung bringt. Die Sanitätsabtheilungen 
des rothen Kreuzes, die eigentlich zur Dienſt⸗ 
leiſtung im Kriege beſtimmt waren, die Turner, 
die Apotheker, Armen⸗ und Krankenpfleger, Sa⸗ 
nitätswachen und freiwillige Bürger — ſie alle 
mit einander vereinigen ſich mit begüterten Men⸗ 
ſcheufreunden, die wenigſtens durch Hergabe von 
Geldſpenden ſich beeifert zeigen, zum Heile des 
Ganzen, zum Troſt der Armen und am ſchwer⸗ 
ſten Betroffenen ihr Scherflein beizutragen. Das 
find Eigenſchaften, die unſere Bevölkerung von 
guter Seite kennen lehren und durch die That 
beweiſen, daß Hamburg ſich auch in der eigenen 
Bedrängniß werth und würdig erweiſt, einen 
Theil der großen deutſchen Volksfamilie, ein 
lebenskräftiges Glied des deutſchen Reiches zu 
bilden. Und dieſe Gemeinſamkeit, deren Bewußt⸗ 
ſein lebendig zu erhalten die höhere Aufgabe und 
innere Bedeutung des Sedantages iſt, kann auch 
durch unſer gegenwärtiges Leid nie und nimmer 
zerriſſen werden; ſie kann höchſtens im Drange 
des Augenblicks zurücktreten und verdunkelt wer⸗ 
den, ſie wird aber um ſo kräftiger und frucht⸗ 
bringender wieder aufleben, ſobald die Prüfung 
an unſerer Stadt vorübergegangen ſein wird.“ 

Das Blatt ſchließt mit der Erwartung, daß 
der jetzt ſo ſchwer bedrängten Stadt das Vater⸗ 
(and gerade wie vor fünfzig Jahren die wärmſte 
Theilnahme zuwenden werde. 

Sprottau, 2, September. Für die im Mat 
abgebrannte Gemeinde Altenberg bewilligte der 
Kaiſer aus dem Dispoſitionsfonds 8980 Mark. 

Löhne (Weſtf.), 2. September. Freiherr 
von Hammerſtein hat etwa 600 Stimmen über 
abſolute Majorität. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. September. Wie der „Pol. Korr.“ 
aus Bukareſt gemeldet wird, beabſichtigt der 
Kriegsminiſter demnächſt eine bedeutende Be⸗ 
ſtellung kleinkalibriger Mannlicher Gewehre zu 
machen. 

Wien, 2. September. Der „Pol. Korr.“ 
aus London zufolge ſoll die afghaniſche Miſſion, 
welche Roberts zugedacht war, Mortimer Durant 
und Georges Greaves übergeben werden, um den 
Emir über die engliſchen Unternehmungen an der 
Nordgrenze Indiens aufzuklären. 

Prag, 2. September. Ueber den Empfang 
der czechiſchen Vertreter auf der Ausſtellung zu 
Philippopel, Wohanka und Tichy, bei der Hof- 
tafel des Fürſten von Bulgarien, berichten „Na⸗ 
rodny Liſty“: Wohanka habe ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck gegeben, daß der Fürſt beim Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung die czechiſche Anſprache jo 
treffend auf bulgariſch beantwortet habe wodurch 
er bewieſen, daß er auch czechiſch verſtehe. Der 
Fürſt autwortete, daß er alle ſlaviſchen Sprachen 
pflege und die Czechen als Nation betrachte, 
welche an der Spitze der Slaven einherſchreite. 
Er fühle ſich als Slavenfürſt und handle auch 
danach. Die Czechen verweilten bis nach Mitter⸗ 
nacht in der Geſellſchaft des Fürſten, der fie er- 
mächtigte, ſeine Worte dem Czechenvolke mit⸗ 


zutheilen. 

Peſt, 2. September. (W. T. B.) Wie die 
„Ungariſche Poſt“ meldet, find die Kaiſermanöver 
in der Umgebung von Fünfkirchen auf Befehl des 


Kaiſers abgeſagt worden. 


Frauk reich. 


Lunepille, 2 September. (W. T. B. 
Eine Typhus⸗ und Dyſſenterie⸗Epidemie iſt vor⸗ 
herrſchend in der hieſigen Garniſon aufgetreten. 

twa 100 Mann von einem Regiment Dra⸗ 
goner, 2 Küraſſier-Regimenter und 2 Batterien 
Artillerie ſind erkrankt, 2 Soldaten ſind geſtorben. 
Die inſizirten Regimenter kampiren außerhalb 


der Stadt. 
Italien. 


Rom, 2. Septemner. (W. T. B.) Der 
Ertrag aus den Zöllen für die auf dem See⸗ 
wege eingeführten Waaren zeigte im Monat 
Auguſt d. J. gleichfalls wie im Juli eine Zu⸗ 
nahme. Der Ertrag belief ſich auf 19, Mil⸗ 
lionen Lire gegen 17 Millionen Lire im Auguſt 
1891. Der Ertrag in der Monaten Juli und 
Auguſt d. J. überſteigt denjenigen von Juli und 
Auguſt 1891 um 2%, Millionen Lire. 

Foligno, 2. September. (W. T. B.) Die 
Manöver wurden heute im Beiſein des Königs 
fortgeſetzt; der Geſundheitszuſtand der Truppen 
iſt ausgezeichnet. 


Sizilien. 


oder es kann ſeinen Entwurf als Antrag im Ausbruch des Aetna nimmt an peffigteit wieder 


Bundesrath einbringen. Es iſt dringend zu zu. Zwei L. 


wünſchen, daß ein Reichs⸗Seuchengeſetz in der 
bevorſtehenden Seſſion des Reichstages zu Stande 
komme, denn die jetzige Cholera⸗Gefahr kann 
leicht im nächſten Jahre wiederkehren. J ud 

2. September. 


richten Verwüſtungen an. 
Spanien und Portugal. 


„Zum Sedantage“, ſpaniſcher Seite verſichert, 


0 das es fich den aus 
Madrid zuletzt eingetroffenen telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen zufolge nur um eine vorübergehende In⸗ 
dispoſition der Königin gehandelt haben könne, 
welcher keinerlei ernſte Bedeutung beigelegt 
wurde. Es ſei eine regelmäßig wiederkehrende 
Erſcheinung, daß jedes noch ſo leichte Unwohl⸗ 
ſein der Königin⸗Regentin oder des kleinen Kö⸗ 
nigs, von welchem die Kunde nach Paris dringt, 
von dortigen Blättern zu einer mehr oder 
minder beſorgnißerregenden Krankheit aufgebauſcht 


wird. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 2. September. (W. T. B.) 
Die Ankunft des Königs wird morgen bier er⸗ 
wartet. Der „Daneborg“, an Bord deſſen der 
König eintrifft, wird einer 48ſtündigen Quaran⸗ 

täne auf der Rhede unterliegen. 


Nuß land. 

Petersburg, 2. September. Profeſſor 
Virchow hat heute Mittag um ein Uhr die Heim⸗ 
reiſe angetreten. Der Miniſter für Volksaufklä⸗ 
rung Graf Deljanow, ſowie Vertreter der Stadt 
und zahlreicht Aerzte gaben demſelben bis zum 
Bahnhofe das Geleit. 


ELTERN EEE FENSTER 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 3. September. Auch beute kön⸗ 
nen wir unſeren Leſern die Mittheilung machen, 
daß noch kein Cholerafall in S ettin kon⸗ 
ſtatirt iſt. 

E Es wird bierſelbſt in jeder Weiße gegen 
die Cholera-Gefahr gearbeitet und ſelbſt die 
Milchkur hat eine entſprechende Aenderung 
erfahren. Wie uns Herr Molkereibeſitzer W. 
Brüſewitz mittheilte, wird in feiner Milchkur⸗ 
Anſtalt, Kronenhofſtraße 29, täglich von 5½ Uhr 
Morgens ab die friſche Milch abgekocht verabreicht, 
fo daß Niemand gezwungen iſt, aus Furcht vor 
der Cholera die Milchkur zu unterbrechen. 

— Bei der Ankunft Sr. Majeftät des 
Kaiſers im Swinemünder Hafen bildeten die 
Schulen und Vereine Spalier. Die Mannſchaften 
der im Hafen ankernden Torpedoboote befanden 
ſich in Parade⸗Aufſtellung an Bord und brachten 
beim Erſcheinen Sr. Majeſtät ein dreifaches 

urrah aus. Nach kurzer Begrüßung durch den 

ommandanten des „Kalſeradlers“ und den Land ⸗ 
rath Grafen Schwerin beſtieg Se. Majeſtät, be⸗ 
gleitet vom Chef des Marinekabinets Frhrn. von 
Senden⸗Bibran, dem Leibarzt Dr. Leuthold und 
mehreren anderen Herren, ein Marine⸗Segelboot 
und begab ſich unmittelbar an Bord des „Kaiſer⸗ 
adlers“, um dort das Diner einzunehmen. Die 
zahlreiche Voksmenge im Hafen brachte Sr. 
Majeſtät begeiſterte Huldigungen dar. Das 
Wetter iſt ſchön, die See jedoch ſtürmiſch. — 
In Greifenhagen traf heute Se. Hoheit Ernſt 
Günther, Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, der 

Bruder unſerer Kaiſerin ein. 

— Dem Oekonomie⸗Kommiſſar Me zu 
Stargard i. Pomm. iſt der Charakter als Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſions⸗Rath verliehen. 

— Der Kaufmannslehrling Max Steindorf 
aus Stettin wird von der kgl. Staatsanwaltſchaft 
in Berlin wegen Unterſchlagung ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. 

* Im Neubau der höheren Töchterſchule in 
der Eliſabethſtraße hielt ſich in 251 acht ein 
Arbeiter in verdächtiger Weiſe auf, weshalb er 
unter Verdacht des Diebſtahls verhaftet und zur 
Kuſtodie gebracht wurde. 

* Am 31. v. M. wurden vor dem Neubau 
Birkenallee 21 achtzehn Zementplatten im Ge⸗ 
ſammtwerthe von ca. 26 Mark geſtohlen. 

* Die Ehefrau des Maurers Kabel, Kron⸗ 
prinzenſtraße 7 wohnhaft, ſetzte am 31. v. M. 
einen Topf mit heißer Suppe in der Küche auf 
die Erde. Ihr dreijähriges Töchterchen Martha 
kam dem Topf zu nahe und fiel hinein, ſodaß es 
ſich derartig erhebliche Brandwunden zuzog, daß 
es geſtern bereits verſtarb. 

— Stettiner Straßen ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 
nahme betrug: 

im Monat Auguſt 1892 39,874,27 Mark 
BEER 39,557,65 „ 
1892 mehr 316,62 Mark 
bis ult. Juli 1892 mehr 1627,54 „ 
mithin bis ult. Auguft 1892 mehr 1944,16 Mart 

— Am 6. September beginnt in Freiburg 
in Breisgau die Ziehung der 2. Münſterbau ⸗ 
Geld⸗Lotterie, die zwei Tage dauert und bei wel⸗ 
cher die Hauptgewinne von 50,000 Mark, 20,000 
Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 10 à 1000 
Mark, 20 à 500 Mark, im Ganzen 200,000 
Mark Baargeld zur Verlooſung gelangen. Die 
großen Chancen dieſer Lotterie, ſowie der gute 
Zweck haben es bewirkt, daß dieſe Looſe ſich 

roßer Nachfrage zu erfreuen gehabt haben. Die⸗ 
ſelben ſind zum Preiſe von Mark 3,00 auch noch 
während der Ziehungstage im Hauptdebit von 

Rob. Th. Schröder hier zu haben. 

— Das Jahrbuch des deutſchen Krieger⸗ 
bundes für 1893 enthält auch eine Liſte der letz⸗ 
ten Veteranen aus den Befreiungs⸗ 
kriegen, die vom Vorſtande des Bezirks Os⸗ 
nabrück zuſammengeſtellt worden iſt. Zwei unter 
ihnen ſtammen noch aus den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts: Höring, Uhrmacher in 
Ottenſen, Holſtein, geb. 1789. Die übrigen 40 
find ſämmtlich in den neunziger Jahren geboren, 
und zwar 1790 4, 1791 3, 1792 1, 1793 2, 
1794 9, 1795 11, 1796 6, 1797 2, 1798 O, 
1799 2. Zehn unter ihnen gehören der Provinz 
Pommern an: Böttcher⸗Neuſtettin geb. 1795, 
Gaul⸗Kremerbruch geb. 1793, Höft⸗Neuhof geb. 
1791, Jaun⸗Zemmin geb. 1795, Kuchenbecker⸗ 
Neuſtettin geb. 1795, Marotzke⸗Schwatowke geb. 
1791, Noffle-Rotten geb. 1796, Rübeſam⸗Konikow 
geb. 1794, Schmidt⸗Wolgaſt geb. 1794, Wachholz⸗ 
Damerow geb. 1796. 

— Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Ernſt Rau hierſelbſt iſt das Konkurs ⸗ 
verfahren eröffnet. Zum Maſſenverwalter 
iſt der Kaufmann H. Fritze beſtellt. Forderungen 
find bis zum 7. November bei dem bieſigen 
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B.) Der Amtsgericht anzumelden. 


— Die Mittelmühle bei Höckendorf iſt für 


avaſtröme haben ſich vereinigt und 52,000 Mark in den Beſitz des Herrn Bankier 


Stäwen hierſelbſt gelangt. 
— Wir machen noch an dieſer Stelle be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Sonntage 


Gegenüber den von Pariſer Blättern ver⸗Vorſtellung im Bellevue⸗Theater bereits 


Die ganze breiteten Nachrichten über ein angebliches ner⸗ um 6½ Uhr ihren Anfang nimmt, in derſelben 
vöſes Leiden der Königin⸗Regentin Marie Chri⸗‚tritt 


err Dir. Poſſart als „Hamlet“ auf, 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


welche Rolle er in Stettin bisher nicht gegeben 
hat. — Das Elyſium⸗Theater ſchließt an 
dieſem Tage ſeine Saiſon mit dem Volksſtück 
. 

uf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind» 
fleiſch: Keule 1,20—1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,10 —1,20 M., Filet 1,80 —2,00 M.; Schwei ne⸗ 
fleiſch: Sotelettes 1,60 M., Schinken 1,30 
Mark, Bauch 1,40 Mark; Kalbfleiſch: 
Keule 1,30 Mark, Vorderviertel 1,20 Mark, 
Kotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1.30 Mark, Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1.20 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark 
per Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 
10 bis 20 Pf. billiger. 


Sedanrede, 
gehalten im „Stettiner Handwerker » Verein” von 
Dr. C. Scipio. 

Der Menſchen Geſchlechter fahren dahin wie 
ein Strom, aber die Gedanken Gottes ſind wie 
die unerſchütterlichen Felſen, an denen die Wogen 
vorbeiziehen. Das eine Geſchlecht erſchaute auf 
ſeiner Fahrt die Felſen vor ſich, erglänzend im 
Morgenlicht; das nächſte Geſchlecht, das vorbei⸗ 
ee erblickt fie etwa in der Gluth der Mittags» 
onne, ein drittes Geſchlecht mag zu ihnen zurllck⸗ 
ſchauen in dämmernde Abendſchatten. Die Got⸗ 
tesgedanken bleiben dieſelben, welches Geſchlecht 
ihnen auch nahe komme und zu welcher Zeit. 
Aber je von den verſchiedenen Geſichtspunkten der 
Beobachtung aus ſcheinen ſie den verſchiedenen 
Geſchlechtern ſich auch in verſchiedener Beleuchtung 
darzuſtellen und mögen dann, nicht in ſich 
ſelbſt, aber für das Ange des Becbachters ihr 
Weſen geändert haben. So entſteht zwiſchen den 
einzelnen Generationen der Wechſel der Ideale der 
höchſten Ziele. Wenn irgend wo ſo hat dieſer Wechſel 
ſich in unſers Volkes Ideal auf patriotiſchem Gebiete 
vollzogen, und die Feier des heutigen Tages iſt 
beſonders dazu angethan, uns ſolches zu lehren. 
Ein Wechſel aber läßt ſich nur erkennen, wenn 
man Vergleichungspunkte aufeinander bezieht. 
Es wird ſomit der Bedeutung des Tages ent⸗ 
ſprechen, wenn wir das deutſche Ideal unſerer 
Väter vergleichen mit dem, was wir erreicht 


haben durch das Stück Weltgeſchichte, das wir 


im Namen von Sedan zuſammenfaſſen, und 
wenn wir dann an dieſer Vergleichung unſere 
eigenen Ideale meſſen. Wir haben alle herzlich 
Theil genommen im Geiſte, als neulich des deut⸗ 
ſchen Dichters ehrend gedacht wurde, der jo recht 
der Sänger für die Ideale unſerer Väter genannt 
zu werden verdient. Es war die Feier, da man 
Hoffmann v. Fallersleben auf Helgolands weißer 
Felſenkante das Erinnerungsbild weihte für ſeinen 
deutſchen 
tionalhymne ſchenkte, da galten ihm die darin be⸗ 


ſungenen hohen Güter des Deutſchthums als noch 


unverwirllichte Ideale, und das Lied flog durch 
die deutſchen Herzen) von der „Etſch bis an den 


Belt“, weil ſich die Sehnſucht aller darin aus⸗ 


ſprach. Heute klingt das Lied von dem Niemen 
bis zum Wasgau bei Groß und Klein in den 
Tönen der Dankbarkeit, weil alle bekennen, daß 
von dem früher Erſtrebten und Gehofften vieles 
erreicht iſt. Und in dem Namen des Sedantages 
fäßt ſich zuſammen die Reihe der Gaben, durch 
welche unſer Volk die Verwirklichung feiner Sehn ⸗ 
ſuchtsträume erlebt hat. Aber gerade deshalb 
muß jede Sedanfeier mehr und mehr für uns 
ein Feſt der Selbſtbeſiunung und der Selbſtein⸗ 
kehr ſein, im Sinne des Dichterworts: „Was du 
ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es 
u beſitzen.“ Und wir haben uns nicht nur zu 
onnen in dem Glück für das unſerer Brüder 
Blut gefloſſen iſt, — ſonſt wären ſie vergeblich ge⸗ 
ftorben — ſondern wir haben uns das Verſöh⸗ 


nende und Erlöſende ihres Todes zu eigen zu 


machen. So laſſet uns denn Dank und Gelübde 
des Sedantages zuſammenfaſſen in dem Rufe: 
„Deutſchland, Deutſchland, über 
alles, über alles in der Welt!“ 

Dies Loſungswort unſeres Lebens thut dröh⸗ 
nend die Gräber unſerer Brüder in Frankreich 
auf, ruft uns an die Gräber! unferer National⸗ 
helden in Potsdam und Charlottenburg und 
will als Schwur widerhallen aus den Seelen 
aller: von unſerm Monarchen, der heut und 
morgen in unſerer Provinz die Kriegsmacht 
prüft zu Land und Waſſer, bis zu jedem ſtillen 
Lebensarbeiter unter uns, der ſeines Tagewerks 
im Hinterhauſe treu waltet. Ja durch Hundert⸗ 
tauſend und Millionen zuckt heut das Dank⸗ und 
Schwurwort: Deutſchland über Alles! 
Und zwar wenden wir es auf unſer Leben praktiſch 
an unter dem dreifachen Geſichtspunkte: 
„Einigkeit und Recht und Freiheit 

für das deutſche Vaterland!“ 

Einigkeit das ſei das erſte! Wir Nach⸗ 
geborene wiſſens zwar nicht mehr aus eigener 
Erfahrung, wie unſeren Vätern in der äußeren 
Uneinigkeit zu Muthe war. Aber wir erinnern 
uns noch aus unſern Kinderjahren manches weh⸗ 
müthigen Wortes aus dem Munde eines patrio⸗ 
tiſchen Vaters, der ob der unglückſeligen deut⸗ 
ſchen Zerriſſenheit faſt verzagen wollte. Und 
wir haben mit nachträglichem Ingrimm vernommen 
von der Schmach des deutſchen Namens im Aus⸗ 
lande, wenn deutſcher Mäuner gutes Recht unge⸗ 
rächt verletzt werde, weil man ſpottete der 36 
verſchiedenen deutſchen Vaterländer, und zur Noth 
etwas von Preußen wußte, aber kaum von Sachſen 
oder von Heſſen. Jetzt aber durchſchneiden 
deutſche Kiele freudig die fernen Weltmeere, 
weil jeder da 8 mit Ehrfurcht blickt 
auf das ſchwarz ⸗ weiß rothe Tuch, das vom 
Maſte weht, und weil der ſichere Bürger 
das Zutrauen bat, daß dies ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Tuch des reiſigen Kaufmanns im Nothfſalle 
treu und furchtlos geſchützt iſt von den Panzer⸗ 
Koloſſen, die unter dem ſchwarzen Kreuz im 
weißen Felde fahren. Daß es aber zu ſolcher 
Einigkeit gekommen iſt, das hat ſich nicht von 
ſelbſt gemacht, ſondern Gott hat mit dem Ham ⸗ 
mer der Noth die Eiſentheile zu einem Ganzen 
ſeſchweißt, ſodaß dieſe Einigkeit eine Frucht fitte 
icher Arbeit geworden iſt. Es hat jeder von 
denen, die an dieſer Arbeit betheiligt waren, frei⸗ 
willig auf irgend welche Privatzüter und Lieb⸗ 
habereien zum Wohle des Ganzen verzichtet. Die 
Arbeit begann mit dem Zollverein; das Eiſen 
war in Weißgluth zuſammen gehämmert am 
Sedantage, und am 18. Januar 1871 ſchmiedeten 
ſie es in die Form einer Kroge. Da haben die 


deutſchen Fürſten und Völker gleichmäßig ie Gi 3 


zelintereſſen dem Ideale untergeorbust ; 


Sang. Als er unſerm Volke feine Na- 
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lands Einheit über alles! Und alle ließen es ſich die Freiheit veranlagt, für fie iſt das ſchlieolich > 
damals nach des Dichters Wort gefallen, daß die deutſche Blut 
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gefloſſen, fie gilt es 
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ftimmt waren, wurden zur Verhütung von Be 


> förderung der Küraſſiere be- Mark. — Rothkörniger Probſteier Weizen 12 


Mark, weißkörniger 12,50 Mark ab Probſtei; 


einzelnen Steine bei dieſem Hausbau behauen höchſte Gottesgabe eiferſüchtig zu ſchützen. Die fällt ſchädigungen mit Sand und Stroh belegt und Rothkörniger Blumen⸗ und Spalding ⸗Weizen 
- > bei uns zuſammen mit der Gewiffensfreiheit. die vorfpringenden Theile an Deck mit einer 13 Mark, rothkörniger Hallandweizen 15 Mark 


wurden. Dank dem Einzigen, dem Unvergleich⸗ 
lichen, dem großen deutſchen Kaiſer deutſcher 
Nation, der in ſtill entſagender Lebensarbeit oft⸗ 
mals mehr als man zur Zeit wußte, das Opfer 
des Gehorſams für Deutſchlands Einigkeit ge⸗ 
bracht hat; dank den Fürſten, die ihre vererb⸗ 
ten kleinſtaatlichen Rechte groß in großer 
Zeit auf den Altar des Vaterlandes legten. 
Dank auch, was Deutſchlands Einigkeit an⸗ 
betrifft auch dem Manne, der — mag er gleich 
über deutſches Recht und deutſche Freiheit 
anders denken als viele von uus — doch was 
deutſche Einheit betrifft, uns alle zuſammen 
groß finden ſoll im Danke für ſeine dornenvolle 
Lebensarbeit, darin er als Schmied Wieland aus 
der Helden ſage durch drei Jahrzehnte mit macht⸗ 
vollem Arm den Hammer geſchwungen hat, das 
Eiſen zu ſchweißen, und das durch Ehre und 
Schande, durch gute und böſe Gerüchte! Aber 
Dank auch den Tauſenden von unbekannten ſchlich⸗ 
ten Männern aus Preußen und Baiern, aus Sachſen, 
Schwaben und allen übrigen Gauen, die auf 
Frankreichs Schlachtfeldern aus ihren Leibern die 
Mainbrücke gebaut und fie mit ihrem Blute ge⸗ 
kittet haben! „Einigkeit für das deutſche Vater⸗ 
land!“, dies Dankeswort iſt nun ſofort ein 
Mahnwort, das uns zum Schwur ruft. Das 
Band der Einigkeit iſt eine Spinnewebe, wenn 


es nur die äußern Grenzen der Leiber umſchlingt, 
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aber es iit eine eherne Mauer, wenn es alle deut⸗ 
ſchen Herzen umfaßt. Dies Vaterland iſt, wenn 
es geſund iſt, ein lebendiger Organismus, darin 
jedes Glied um ſo ſelbſtſtändiger funktionirt, als 
es dem Dienſte des Ganzen hingegeben iſt, und 
darin wiederum das Ganze um ſo kräftiger ſich 
entfaltet, als jedes einzelne Glied ſeinen Lebens⸗ 
kern in ſich ſelber trägt. Darum giebt es für 
uns keinen Deutſchen, der weniger deutſch deshalb 
wäre, weil er etwa von Jahrtauſenden her anderes 
Blut in ſich trägt wie andere Volksgeneſſen. 
Merket wohl, nicht nur aus abgeblaßter Humanität, 
ſondern auch aus ganz realem Patriotismus ver⸗ 
bitten wir uns den Raſſenhaß, da wo wir unſerer 
gemeinſam Gefallenen gedenken und die Schwur⸗ 
hand erheben für Deutſchlands Einigkeit! — Ein 
Deutſcher ſein, das iſt uns ein ſo überſchwäng⸗ 
liches Gut, eine ſo hohe Gottesgabe, daß wir das 
emeinſame Vaterland ehren in der Erſcheinung 
jedes Deutſchen, ob er den Arbeitskittel an hat 
oder die Uniform derer, die dem Throne zunächſt 
ſtehen. In heiliger Entrüſtung erheben wir uns 
gegen allen Klaſſenhaß, der da wünſcht, gleichſam 
verſchiedene Kaſten oder Stufen zwiſchen den Kin⸗ 
dern des Vaterlandes aufzurichten. Sonſt klagen 
die Andern uns vor Gottes Thron an, die von 
Frankreichs Feldern heimpegangen ſind in das 
Eine große Vaterhaus mit den vielen Wohnungen, 
die Chriſten und die Juden, die Fürſten und die 
* Einigkeit für das deutſche Vater⸗ 
and! 


Aus dieſem Schwure ergiebt ſich ſofort die 
andere Loſung: „Recht für das deutſche Vater⸗ 
land!“ Auch auf dieſem Gebiete können wir 
Nachgeborenen uns nicht mehr verſetzen in die 
Lage der Väter, die aus Vaterlandsliebe zornig 
riefen nach dem guten Rechte. Man hat 
ſie deshalb verfolgt und Vaterlandsfeinde ge⸗ 
ſcholten. Aber die Güter, für welche ſie damals 
verfolgt worden, find heut zu großem Theile le⸗ 
gitimſter Beſitz, auf den auch diejenigen Anſpruch 
machen, welche jene damals verurtheilten. Daß 
verbrieftes Geſetz und urkundliche Verfaſſung 
allen Deutſchen gleiches und unantaſtbares Recht 
verbürgen, daß das Stück Papier der Verfaſſung 
nicht zwiſchen König und Volk ſich drängt ſon⸗ 
dern beide verbindet zu gemeinſchaftlicher ſitt⸗ 
licher Arbeit am Vaterlande; daß Recht Recht 
bleiben muß und bleibt aller Willkür und Macht 
zum Trotz — ſeht, das alles ſind heiligſte Güter 
unſers heutigen Lebens, die jeder genießt wie die 
Luft, die ihn umgiebt, und das Blut vor edan 

t die Reichsverfaſſung geweiht. Geſetz und 

echt ſind geiſtige Mächte, nicht greifbare, ſie 
gehören der überſinnlichen Welt an. Sollen ſie 
ihre Macht behalten, ſo muß man an ſie glauben, 
d. h. man muß heiligen Reſpekt davor haben. 
Wer Rechtsvecletzung duldet, der verletzt feine 
eigene Würde. Das Recht bindet alle, indem es 
alle frei macht. Wie unter Blitz und Donner 
des Krieges das deutſche Recht geboren iſt, ſo 
liegt auch in ihm die Garantie des Friedens von 
deutſcher Seite. Läßt man dem deutſchen 
Volke ſein erkämpftes gutes Recht unangetaſtet, 
fo kann jeder Nachbar, ſelbſt der böſe, mit uns 
in Frieden leben. Und je mehr ſittliche Achtung 
jeder einzelne Deutſche vor dem Rechte aller 
hat, um ſo mehr erzieht ſich das ganze Volk zu 
ſittlicher friedlicher Lebensarbeit. Das gleiche 
Recht für alle und jeden — das ſei deshalb die 
zweite Yebenslofung, unter die wir uns ſodann 
beugen. Und wenn dein Nachbar anders denkt 
und glaubt als du, und wenn du mit ihm wegen 
der Ueberzeugungen in grunoſätzlichſter Gegner⸗ 
ſchaft ſtehen mußt, ſo ſollſt du doch in heiliger 
Entrüſtung dich für ihn erheben, wo ſie ſein 
Recht zu deinen Gun en ändern wollen. Erſt 
dann iſt das Recht ein in dieſer Welt verwirk⸗ 
lichter Gedanke Gottes: es giebt jedem ohne 
Anſehen der Perſon Spielraum für feine De 
wegung, aber es faßt nachher auch ohne 
Anſehen der Perſon jeden Uebertreter. Da mag 
Sedantag uns lehren, den Brüdern ihr Recht 
u geben, die ohne Anſehen der Perſon für unſer 

echt gefallen ſind. Es ſind heute trübe Zeiten 
gekommen, wo von vielen ſchamlos darauf ge⸗ 
drungen worden iſt, man ſolle viele durch Geſetz⸗ 
gebung außerhalb des allgemeinen Rechtes ftellen. 
Dagegen geloben wir deutſch zu bleiben, wie wir 
bisher ſind: Recht für das deutſche Vaterland! 

Wie aber könnte ſolches möglich ſein ohne das 
Gelübde für das dritte beilige Geſetz: die 
Freibeit! Das deutſche Volk iſt ſeinem 
Weſen nach innerlichſt verwandt mit der Frei⸗ 
heit, d. b. nicht der Sklavenſreiheit, die die Kette 
zerbrochen hat, ſondern mit der Freiheit, darin Gott 
die Herzen frei macht zu ſittlicher Lebensarbeit. 
Wer das nicht weiß, der vergleiche z. B. unſer 
Volk mit unſern weſtlichen Nachbarn in Bezug 
auf die Bethätigung der Freiheit. Wohl bat 
Frankreich vor hundert Jahren zuerſt in einem 
mächtigen begeiſterten Ausbruch der geknechteten 
Welt die Freiheit gegeben; aber in dieſem Volke 
dan hat ſie ſich am wenigſten ihr Haus ausge⸗ 

ut. Zunächſt trat an ihre Stelle die blutige 
Tyranney des Schreckens, dann die militäriſche 
Fauſt des Diktators. Und noch heutigen Tages 
iſt Deutſchland bezüglich ſeiner Selbſtverwaltung 
Frankreich weit voraus, weil bei uns wirklich der 
Oeſtaltungstraft in der bürgerlichen Verwaltung 
Spielraum gegeben iſt, während dort alle Unter⸗ 
behörden durch den Mechanismus der Zentraliſa⸗ 
tion von oben her wie Marionetten an Drähten re⸗ 
giert werden. So würde ſich Deutſchland auch nie⸗ 
mals z. B. die Diktatur einer einzelnen Stadt, 
etwa Berlins, gefallen laſſen, während Frankreich, 
ſo weit es Geſchichte macht, eigentlich mit Paris 
zuſammenfällt. Dort iſt recht eigentlich das zu 


diktatoriſchem Geborſam veranlagte Volk: das Morgen von 3 Uhr 25. Min. ab erfolgt. 


deutſche Volk aber lehnt alle 
Diktatorengelüſte ab, 0 
woher ſie kommen Es iſt für 


Wer in Frankreich von den Unſern gefallen iſt, 


Bretterſchutzdecke umgeben. 


Auch war zu dem ab Lübeck oder Stettin; rother und weißlörniger 


ſei er Proteſtant, Katholik oder Jude, dem hat rechts neben dem Bahnhofshafen liegenden Trajekt ſchwediſcher 14 Mark ab Lübeck oder Stettin; 
Sterbensmuth nicht Menſchenwort gegeben, fon, noch ein zweiter Zugang bergeftellt worden. Um Gelbkörniger Kaiſerweizen 13 Mark: Shirrifis 


dern, ſoweit er ſelig ſtarb, der lebendige Gott, 


der eine Sprache redet, davor jedes Wort menſch⸗ 
licher Klugheit oder Glaubensherrſchaft verſtummt. 
Darum ſo können wir auch keine Mächte ge⸗ 
brauchen, die unſere Freiheit ins knechtiſche Joch 
fangen wollen; wir Sedanerben alle, Proteſtan⸗ 
ten, Katholiken, Juden, wir wollen insgeſammt 
mit berzlichem Danke den Dienſt der Kirchen zur 
Vertiefung der Religion annehmen, aber wir ſind 
einig, wo es gilt, das Recht der Freiheit zu ſchützen 
gegen pfäffiſche Herrſchaftsgelüſte über unſer Ge⸗ 
wiſſen und unſern Verſtand. Die Schule möchte 
man dir nehmen, du Sedanvolk, die Schule, dadurch 
deine Söhne erzogen waren, ſo daß ſie in ſelbſt⸗ 
errungener Vaterlandsliebe fürs Vaterland gerne 
ihr Blut laſſen wollten. In deinen Schulen, 


du Chriſten⸗ und Sedanvolk, den niedern wie 


den hohen, ſollte in Zukunft 
Wahrheit geſucht und gelehrt werden, ſon⸗ 
dern die von Menſchen vorgeſchriebene Lehre. 
Von hervorragender Stelle iſt das gutgemeinte 
aber nicht glückliche Wort geſprochen: es handele 
ſich jetzt um die Entſcheidung: „Chriſten⸗ 
thum oder Atheismus!“ Darum han⸗ 
delt es ſich allerdings für alle Herzen, aber in 
dem Sinne wie es dort gemeint war, müſſen 
wir es ablehnen und den Spieß umfehrend. 
agen: es handelt ſich um die Entſcheidung 
Freiheitoder Prieſterknechtſchaft“. 
Wo man ſich auf Geiſteskuechtung verläßt, auf 
den Glauben an befohlene Prieſterlehren, da ver⸗ 
traut man auf's Irdiſche, auf die Mächte der 
ſichtbaren Welt und nicht auf den frei geftaltenden 
ceiſt Gottes. So müſſen wir ſagen: es dreht 
ſich nicht um die Entſcheidung zwiſchen Chriſten⸗ 
thum und Atheismus, ſondern umgekehrt um die 
Eutſcheidung zwiſchen idealem Chriſten⸗ 
glauben und Materialismus. Und 
dafür, daß wir wieder unter finſtere Prieſter⸗ 
herrſchaft kämen, ſollte bei Sedan das Reich mit 
Blut gegründet ſein? Nein, du Sedanvolk, du 
Volk der Denker, wenn du dieſe deine Freiheit 
aufgäbeſt, ſo gäbeſt du dich ſelbſt auf! Du haſt 
das Pulver erfunden und die Buchdruckerei, du 
haſt aus deinem Herzen geboren die Reformation, 
die höchſte Philoſophie und das deutſche Reich: 
du kannſt nicht wieder das Anhängſel einer 
finftern Prieſterwelt werden! 

Aber Geiſtesſchlachten bleiben nicht aus, 


nicht mehr 


—. 


über befördert. 


beſte. 


3 Uhr 25 Min. wurde mit der Beförderung be⸗ 
gonuen und zwar die Küraſſiere, wie ſchon er⸗ 
wähnt, mit Trajektſchiffen, die Artillerie durch 
die beiden hieſigen Regierungsdampfer und die 
Infanterie und Pioniere zum größten Theil auf 
großen Kähuen, die durch den Dampfer „Die“ 
gezogen wurden. Mit dem fahrplanmäßigen 7 
Uhr⸗Trajekt wurden die letzten Jufanteriſten hin⸗ 
0 Die Ueberfahrt ging allſeitig 
ohne Störung und ohne Unfall von Statten, 
ebenſo gelang auch die Ausſchiffung Dank der ge⸗ 
troffenen zweckmäßigen Anordnungen auf das 
€ Auf Rügen angelangt, ſammelten ſich bie 
einzelnen Truppeutheile und traten alsdann ſo⸗ 
gleich den Marſch nach Bergen an. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Soldat des 4. Garde⸗Regiments z. F., 
welcher auf der Wacht bei den Pulvermagazin 
von Nieder Neuendorf als Poſten ſchlafend be⸗ 
troffen worden war und deswegen ſeiner Strafe 
entgegenſah, warf ſich Freitag Morgen an der 
Charlottenburger Chauſſeee vor einen Güterzug 
der Lehrter Bahn. Der Maſchinenführer hatte 
das Vorhaben bemerkt und brachte den Zug zum 
Stehen. Der Lebensmüde wurde aber doch noch 
von dem Schaufelbrett der Lokomotive erfaßt und 
erheblich am Kopfe verletzt. Vor dem Ueber⸗ 
fahrenwerden blieb er bewahrt. Er wurde nach 
dem Spandauer Garniſonulazareth ‚gebracht. 


Humor in ernſter Zeit.) Aus Deſſau wird 
folgende heitere Cholera Geſchichte mitgetheilt, die 
daſelbſt viel belacht wird. Der Reichsbank⸗ 
Nebenſtelle in Deſſau iſt nämlich von einem dor⸗ 
tigen Tiſchlermiſter folgendes Schreiben zuge⸗ 
gangen: . 
»Ich bitte ergebenſt, den mir geiteru zur 
Zahlung präſentirten Wechſel aus Hamburg 
wieder an den Ausſteller zurückgehen zu laſſen, 
da ich das Papier als choleraverdäcktig auf 
keinen Fall einlöſe. 
Hochachtend 


(Name), 
A Tiſchlermeiſter.“ 
Ob es wirklicher Humor geweſen iſt, wel⸗ 
cher dem Manne den Brief diktirt hat, oder ob 
es nur Galgenhumor war, weil es ihm zur Ein⸗ 


wahrſcheinlich im Laufe der Zeiten auch nicht die löſung am Beſten gefehlt hat, darüber ſchweigt 
blutigen Schlachten. Wir geloben Frieden, ſoweit unſer Deſſauer Gewährsmann. 


an uns iſt, aber Treue bis in den Tod, auf daß 
Deutſchland Deutſchland bleibe, ſich ſelber gleich! 
Der Boden, auf dem wir feit ſtehen, heißt Einig⸗ 
keit; die Luft, die wir athmen müſſen, heißt das 
Recht; das Licht, ohne das unſere Seelen ver⸗ 
dorren, heißt die Freiheit. Dieſe drei Braut⸗ 
gaben hat Gott unſerm Volke geſchenkt, als er es 
bei Sedan mit dem Reiche vereinte. Und was 
ſo Gott zuſammengefügt, das ſoll Niemand ſcheiden, 
auch der Tod nicht! Dafür der Schwur des 
Sedanvolkes, ſoweit die deutſche Zunge klingt, 
vom Kaiſerſchloß bis in die Hütte der Armuth: 
„Deutſchland über alles!“ Und „Einigkeit und 
Recht und Freiheit für das deutſche Vaterland, 
darnach laßt uns alle ſtreben brüderlich mit Herz 
und Hand!“ 

Und dies Streben findet heute ſeinen Aus⸗ 
druck in dem Rufe: Se. Majeſtät der Kaiſer 
lebe hoch! 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 2. September. In überaus 
würdiger Weiſe verlief heute die Feier der Ent⸗ 
hüllung des hieſigen Kriegerdenkmals. Wegen 
der Choleragefahr hätte dieſelbe faſt ausfallen 
müſſen, denn geſtern hatte der Verweſer des hie⸗ 
ſigen königlichen Landrathsamtes, Regierungs⸗ 
Referendar von Behr, verfügt, daß die Enthül⸗ 
lungsfeier des Kriegerdenkmals nicht ſtattfinden 
ſolle. Nachdem indeß die Sanitätskommiſſion in 
ihrer geſtern Mittag eure en 8 ni ſich 
dahin ausgeſprochen, daß keine Veranlaſſung vor⸗ 
liege, das geplante Feſt aufzuheben, iſt im Auf⸗ 
trage des Magiſtrats Herr Stadtſyndikus Dr. 
Schultze nach Stralſund gereiſt, um gegen die 
Verfügung des Landrathsamts⸗Verweſers vor 
ſtellig zu werden und hat dann auch der Herr 
Regierungs⸗Präſident die Verfügung des Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſers unter folgenden Bedingun⸗ 
gen aufgehoben: Die auswärtigen Krieger⸗ 
vereine ſollen ſofort von der Sachlage benachrich⸗ 
tigt werden; der Feſtzug darf in beſchränktem 
Maße ſtattfinden, d. h. er wird einen kürzeren 
Weg, als den anfangs geplanten, einſchlagen; das 
Feſteſſen findet ſtatt; der Feſtkommers am Abend 
wird dagegen aufgehoben. Heute trafen Depu⸗ 
tationen von Nah und Fern ein und es war ein 
recht anſehnlicher Zug, der ſich gegen 11 Uhr 
Vormittags formirte und unter Muſik vom 
Exerzierplatz nach dem alten Marktplatze mar⸗ 
ſchirte. Vereine, Innungen, Gewerke, Studenten 
und Schüler ſahen wir im Zug, dem mehr als 
60 Fahnen und zahlreiche Gewerks Embleme ein 
buntes Ausſehen verliehen. Nach einem einlei⸗ 
tenden Liede ergriff der Vorſitzeude des Denkmal⸗ 
Komitees, Herr Bürgermeiſter Helfritz, das Wort 
und übergab das Denkmal der Stadt und als die 
Hülle fiel, brachte derſelbe ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus. Das Denkmal ſelbſt gewährt einen ſehr 
ſchönen Anblick. Auf einem Sockel aus Gravit 
erhebt ſich eine Säule in Oboliskenform, die 
von der Siegesgöttin (nach Rauch) gekrönt wird. 
Rund um das Denkmal iſt ein Baſſin ange⸗ 
bracht, welches das Waſſer, das die an den vier 
Seiten des Obelisks angebrachten Löwenköpfe 
ſpeien, anfzufangen beſtimmt iſt. Auf der Nord⸗ 
feite des Denkmals, etwa in halber Höhe des 
Obelisken, befindet ſich in Medaillonform das 
Bild Kaiſer Wilhelms J. Namens der Stadt 
übernahm Syndikus Dr. Schultze das Denkmal 
und dankte allen denen, welche an der Vorberei⸗ 
tung und Vollendung deſſelben mitgearbeitet 
haben. Die Feſtrede hielt mit markigen, von 
echt patriotiſchem Geiſt durchglühten Worten Herr 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Steinhauſen, in⸗ 
dem er mit dem Wunſche ſchloß, „das Denkmal 
möge auf Jahrhunderte als ein Denkmal des 
Dankes und der Mahnung ſtehen; frohe und 
glückliche Geſchlechter mögen an demſelben vor⸗ 
überziehen; die Stadt möge ſich zu immer grö⸗ 


— Nach einer Mittheilung der „H. B.⸗H.“ 
iſt in Queenstown die Nachricht von einer furcht⸗ 
baren Mordthat in der Südſee eingetroffen. Die 
dem alten Könige Pomare von Tahiti gehörende 
Yacht „Minaloti“ wurde nach deſſen Tode ver- 
kauft und zu Handelsfahrten in der Südſee aus⸗ 
gerüſtet. Den Befehl führte Kapitän Caſtella; 
als Steuermann befand fich ein gewiſſer Rödique 
an Bord; außerdem beſtand die Mannſchaft aus 


dem Supercargo Gibſon, dem Koch und 3 Ma⸗ 4% 
Bei den Kingswall⸗Jnſeln kam noch ein % 
Dieſe bei⸗ 
den Brüder beſchloſſen, ſich in den Beſitz des 


troſen. 
Bruder des Steuermanns an Bord. 


Schiffes zu ſetzen. Sie überredeten den Koch, 
die Speiſen zu vergiften, und beſeitigten auf dieſe 
Weiſe die Matroſen. Dann überfielen ſie den 
Kapitän und den Supercargo beim Eſſen, er⸗ 


ſchoſſen ſie und warfen ſämmtliche Leichen über | nmbarden 


Bord. 
Inſeln beſucht hatte, kehrte es nach den Kings⸗ 
wall⸗Inſeln zurück, wo der Koch mit den beiden 
Rödiques wegen Geldſachen in Streit gerieth und 
ſie den ſpaniſchen Behörden anzeigte. 


Nachdem das Schiff dann die Marſchall⸗ 


Die drei 


Verbrecher wurden nach Tahiti geſandt, um dort iertvtonal⸗Aktien 


vor Gericht geſtellt zu werden. 


Vörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 3. September. 
1 + 15° Reaumur. 

Millimeter. Wind: WSW. ö 

Weizen höher, per 1000 Kilogramm loko 
145—154, per September⸗Oktober 154,50 bis 
155,00 bez. u. G., per Oltober⸗November 156,00 
G., per November⸗Dezember 157,00 G., per 
April⸗Mai 164,00 bez. 

Roggen ſteigend, per 1000 Kilogramm lolo 
130-140 bez., per September⸗Okt ober 139,50 
bis 142,50 bis 142,00 bez., per Okt ober⸗Novem⸗ 
ber 140,00 142,00 bez., per November⸗Dezem⸗ 
ber 142,50 bez., 143,00 B., per April⸗Mai 
147,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
128—136. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue ins 
ländiſche 131—145. 1 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Spiritus ſeſt, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 37,2 bez., per September 70er 
35,2 nom., ver September⸗Oktober 70er 35 
nom., per April⸗Mai 70er 34,7 nom. 

Rüböl ohne Handel. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Wetzen 154,75, Roggen 
143,00, 70er Spiritus 35,2, Rüböl —.—. 

Angemeldet: 2000 Zentner Roggeu. 

Landmarkt. 1 

Weizen 145 —152. Roggen 130135 
Gerſte 125—135. Hafer 138140. 

Heu 2,50 —3,00. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 45 — 48. 


Wetter: Regnig. 


Berlin, 2. September 1892. 
Saat⸗Bericht 


3 von 
Wilhelm Werner u. Co., 8 
landwirthſchaftliche Samen⸗ und Saatgetreide⸗ 
Handlung. 

Trotzdem die Getreideernte im Großen und 
Ganzen beendet und die freigewordenen Felder 
nach dem endlich eingetretenen Regen die Vorbe⸗ 
reitungen für die neuen Ausſaaten geſtatten, hat 
ſich doch die Nachfrage nach Saatgetreide nicht 
weſentlich erhöht. Die Preiſe ſind der allgemei⸗ 
nen Marktlage entſprechend vielfach noch etwas 
zurückgegangen. Für die vom Auslande kommen⸗ 
den Sorten dürften ſie in der nächſten Zeit viel⸗ 
leicht wieder ſteigen, da der Schiffsverkehr wegen 
der Choleragefahr vielfach unterbrochen wird. — 


ßerer Blüthe entfalten und das deutſche Vater⸗ Die nachſtehenden Notirungen verſtehen ſich für 
(and möge unter dem kaiſerlichen Scepter der ſaatfertig bearbeitete beſte Originalwaare per 
Hohenzollern noch in ferner Zukunft in Kraft und 50 Kilogramm, die ausländiſchen Sorten ver⸗ 
Herrlichkeit, waffenſtark und friedegebietend, einig zollt: Probſteier Roggen 11—11,25 Mark ab 
und frei eine Heimſtätte der Tüchtigkeit und ein Probſtei; Däniſcher 12,50 Mark ab Stettin oder 


Wohuſitz des Glückes fein“. Mit dem 


die Feier. 


Stralſund, 2. September. Der Uebergang ſcher oder 
5. Jafanterie⸗Brigade iſt heute Mark ab Berlin; 
. Bis den 11,50 Mark ab Pirna; 


ſpät Abends waren geſtern noch die Pioniere be⸗ 


gleichviel ſchäftigt, alle Vorbereitungen zum Transport der 


Truppen zu treffen. 3 Trajeltſchiffe, welche aus» 


Geſang Lübeck; Spaniſcher 
von „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ſchloß Mark ab Berlin; Zeeländer 1313,50 


12,50 
Mark 
ab Berlin oder Stettin, Campiner ebenſo; Heſſi⸗ 
Wolburger (Gardes du Corps) 12 
Pirnaer echter Gebirgs⸗Stau⸗ 
Correns 12 Mark ab 
Berlin; ſchwediſcher 13— 13,50 Mark ab Lübeck 
oder Stettin; Alpen oder Montagner Rieſen 13 
Mark ab Berlin; Johannisroggen etwa 11,50 


Doppel⸗Stauden 


Barometer 758 | 


88570 Spalier un 66 65'% 
Convert. Türken 21.65 21,52½ 
Mekiſche Losſe . 88,00 89 25 
4% privil. Nörk.⸗Obligationen . 441,00 | 440,00 
Faroe. ea en 4250 | 641,5 
„ 227.50 —.— 
2 Prioritäten 311,00 | 312,00 
tue ottefsene re. 579,00 578,00 
„ de Paris. 681,00 J 675,00 
| 5 dtereampte, „ 226,00 225,00 
réuit Sons ah RR I 1121,00 111200 
n il re 140,00 | 140,00 
IE RN 645,00 | 646,00 
Ennemasanabäktien ......-.- —.— —.— 
+ 3 „ 65% Oblizatienen]? —.— —— 
Nilo Tinto⸗Altlen . 385,60 | 888,75 
Suezkanal⸗ Aktien. 745,00 2740,00 
Gan Parisle n. —.— —.— 
Credit Lyonnaiss . 810,00 | 810,00 
Gar pour le Fr. ei !’Etrang, —.— —.— 
Trausatlanti que. —.— — 
B. de Fraue —.— 1725 


Rübſen 


square head däniſche oder ſchwediſche Saat ab 
Stettin, Lübeck oder Kiel 14,50; weißkörniger 
Shirriffs square head 14,50; weißer Franken⸗ 
ſteiner 11,50—12 Mark ab Frankenſtein; weiß⸗ 
körniger Sandomir und dito Koſtrömer 14 Mark 
ab Thorn; weißer Sandweizen 14 Mark. — 
Mammuth Wintergerſte 13 Mark; Wiutererbſen 
15 Mark; Winterwicken 17,50 Mark, Sand⸗ 
wicken 18 Mark. 


„Berlin, 3. September. Weizen per Sep⸗ 
temb er⸗Oktober 155,75 bis 155,25 Mark, pe 
Okto ber⸗November 156,25 Mark, per April⸗Ma' 
1 6350 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 147 50 bis 


146,50 Mark, per Oktober⸗Novemer 146,50 Mark, 


per April⸗Mai 149,00 Mark. 

Rüböl per September⸗ Oktober 47,60 Mark, 
per April⸗Mai 48,50 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,90 Mark, pen Sep⸗ 
tember 70er 34,90 Mark, per September⸗Oktober 
70er 34,90 Mark, per April⸗Mai 70er 35,10 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 143,25 Mark, 
per April⸗Mai 145,50 Mark. 

Petroleum per September 22,30 Mark. 


London. Wetter: ſchön 


| 


8 Berlin, 3. September. Schluß⸗Rourſe. 


— een — 


Preuß. Coufole 4% 107 20 London kurz 203 96 
bo, do. 3½% 101,99 London laup 2084 
Deutſche Reichsanl, 3% 8775 |änerram durz 108,45 
Mom. Pfandbrteſe 3½% 97.90 [Paris kurz 81,0 
Italieuiſche Reute ‚60 Belgien kurz — 10 
bo. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 66,20 || Bredoi. Cem eut⸗Fabr. 86 00 
Ungar. Goldrente 95 20 Neue Dampf.⸗Com 
viumän, 1881er amort. (Stettin) 79,00 
Rene 96,60 || Stett. Chamotte - F ape, 
Serbische 5% Reute 2800 | Wee 199,50 
Geiechiſche 5% Goldrente 602 |{„Union“, Fabrik c in. 
Ruff. Bodeu⸗Credit 4½% 25 Probukte 116 50 
bo, do. von 1880 96, 7 
Wepilan. 6% Goldrente 79,10 Ultimo-tourſe: 
Oeſterr. Baut ten 170,80 [Disconto-Commanbit 15890 
Muſſ. Bankaot, Caſſa 205,90 ([Berliner Handels⸗ Gefen. 14440 
do. do Ultimo — 76 [Oeſterr. Credit 168 20 


Donamtite⸗Truſt 
Bochumer Gußſtabeſabrlt 
Caurahütte 


arpener 14640 
vibernia Bergw.-Geſellſch. 119 00 


V.atioul⸗Ypp.-Exed.⸗ 
Geſellſchaft (110) 4½% 104,00 
bo. (110) 4% 101,30 


130 26 
143 1 
121,0 
100,80 


— 8 102 10 [Dortm. Union St. t. 6 71 76 
StettBulc.⸗Act Litt.B 1126 [Oſtpreuß. Sudbahn 73,60 
StettNulc.⸗Priorttat. 180,75 [ Mariendurg⸗Mlawta⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Auſt. S 15 } 
norm. Möller u. Holberg IMainzerbah. 11650 
Stamm⸗Akt. a 1000 M. —,— (Itordbeutſcher Wopb 112,59 

do, 6 proz Prioritäten —.— Nombarden 43 ˙60 

Wetröhurg tur; 205,56 | Franzosen 127 40 


Tendenz: abgeſchwächt. 


Paris, 2. September, Nachmlitags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt, 
4 Ku. rs vom 1 
3% ortiſirb. Rente 00,20 100,10 
e 100,55 | 100,35 
47. Anteile PEARL 


Ilalieniſche 5% Reute. 92.57 ½ 92.15 
Oeſterr. Goldrenle . 97:14 97,80 
. Golorente 2.0.2... 94,87½ 94,021, 


He 


ten 
ußere Anleihe... 


Ville de Poris de 1871....... 
Lee 
2% Cons. An gl. 

M. 


Wechſel auf deutſche Plätze 3 122°]; 1]; 
Wechſel auf London kurz 25.18½½]é5.17½ 
Eheque auf Londen 25,19 25 10 
Wechſ. Amſterdam kn. 205,81 205 81 
Wien. ... 208,25 208,25 
Miri?! 436,50. | 436,00 
omptoir d Escomptæ neus 510, 2 
Robinſeu⸗Aktien 88, 75 88,75 
Neue Rente.. 3 —.— 
Portugieſen . Ur 24,00 
3% Ruſſen 79,60 79,20 


Bremen, 2. September. Feiertag. 
Wien, 2. September. Getreide markt. 
Weizen per Herbſt 7,62 G., 7,65 B., per Frühe 


jahr 7,98 G., 8,01 B. — Roggen per Herbſt 
6,55 G. 6,68 B., per Frühjahr —,.— G., —,— 
B. — Mais per Auguft- September —,— G., 


„— B., per Mai⸗Juni 1893 5,59 G., 5,63 B. 
— Hafer per Herbſt 5,86 G., 5,89 B., per Früh⸗ 
jahr —,— G., —,— B 

Amſterdam, 2. September, Nachmittags 
Bancazinn 57,25. ei 3 

Amſterdam, 2. September. 
Kaff RR ordinary 55,25. 

Zimfterdan, 2. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
ſtill, per November 176,00, per März 181,00. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
höher, per Oktober 139,00, per März 138,00. 
Rüböl loko 25,00, per Herbſt 2458, per Mai 
25,25. € 

i Antwerpen, 2. September. Getrei de⸗ 

markt. Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. a 

EN 2 ar ak 
15 uten. Betroleummarki. 
bericht.) Raffiuirtes, Type weiß loko 13,75 bez. 


u. B., per September 13° bez. u. W, 
per Oftober 13¾ B., per An erg 14 B. 


Java ⸗ 


eſt N 
„ 2. September, Nachm Rob⸗ 
Ander Jechlulberict ruhig, 88 loko 


5. iher Zucker ruhig, Nr 3 per 
1 80 ME a per September 38,50, ver 
Oktober 38,50, per Oktober⸗Januar 38,37'|,, 
per Januar⸗April 39,00 

London, 2. September, 4 Uhr 20 Min. 


r EEG ZZ TUE DEF FTERE P a ie 2 


Glasgow, 2. September, Nachm. Rob 
eiſen. an Mixed numbers wars 
rants 42 Sh. — d. 

Glasgow, 2. September. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 5097 Tons 
gegen 7719 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch- 
öfen beträgt 77 gegen 73 im vorigen Jahre. 

Newgurz, 2. September, Vorm. Beriro» 
leum. (Aufangskourſe) Pipe line cer ſifi⸗ 
cates per Oktober 55,00. Weizen ver De 
zember 837/. 

Newpork, 2. September. Wech te auf vo: = 
bod 4,86½. — Petreleum in Newyvork 610, 
in Philadelphia 6,05, rohes (Plat Harkers) 
5,55. Pipe line certif per September — D. 
55 C. Mehl 2 D. 95 C. Rother Win⸗ 
ter- Weizen loko — D. 79½ Rother 
Weizen per September — D. 784, C., per 
8 — D. 80¼ C., per Dezember D. 
€ 5 ; 5 


C. Weteeidefracht 1% Hals 
per September 54/8. Zucker 3. Schmalz 
uk, 785. Kaffee mie Nr 7 14¾/. Kaffee 
per Oktober ord. Rio Nr. 7 13,35 Kafjee 
per Dezember ord. ie Nr. 7 13,10. Weizen 


(Anfangs⸗Koun“ per Dezember 83 / 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 2. September, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wiltens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Oktober 
4,65 bez., per Dezember 4,70 Verkäufer. 


Telegraphiſehe Depeſchen. 

Swinemünde, 3. September. Der Kaiſer 
begab ſich um 9 Uhr 20 Minuten an Bord des 
Artillerieſchulſchiſſes „Mars“ zu der nördlich 
Heringsdorf liegenden Manöverflotte. 

Breslau, 3. September. Im hiejigen 
großen Saale des Vincenz-Hauſes fund geſtern 
Abend eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Mitgliedern aller hieſigen Krankenkaſſen 
(Orts⸗ und freie Hülfskaſſen) ſtatt. Seitens der 
Behörden waren der Obecbürgermeiſter von 
Breslau, ſowie der Polizeipräſident anweſend. 
Es wurde beſchloſſen, gemeinverſtändliche 
Flugblätter zur Verhütung und Behand⸗ 
lung der Cholera an ſämmtliche Einwohner ver⸗ 
theilen zu laſſen. An den Magiſtrat wurde die 
Forderung geſtellt, ſämmtliche Cholerakranke auf 
Stadtkoſten zu verpflegen, in ein ſtädtiſches 
Krankenhaus unentgeltlich aufzunehmen und bei 
Todesfällen auch die Beerdigung aus dem Stadt⸗ 
ſäckel zu beſtreiten, damit den Hinterbliebenen die 
von den Kaſſen zu zahlenden Beträge im Todes- 
falle voll und ungekürzt zukommen könnten. Der 
Polizeipräſident theilte mit, daß am nächſten 
Mittwoch eine öffentliche Verſammlung ſtatt⸗ 


finden werde, in welcher die getroffenen Maß⸗ 


nahmen und Genehmigungen über die geſtellten 
Auträge kundgegeben werden ſollen. 

Sagan, 3. September. Vormittags 10 Uhr. 
Reichstagserſatzn ahl. Bisher find gezählt für 
Klitzing 7023, für Müller 7782 Stimmen. Es 
ſtehen noch 27 Ortſchaften aus. 

Wien, 2 September. Die „W. A. Ztg.“ 
erhält aus ärztlichen Kreiſen eine Zuſchrift, in 
welcher entſchieden die allgemeine Leichen ver⸗ 
breunung gefordert wird, nachdem die Unzu⸗ 
länglichkeit der bisherigen Beſtattung ſich 
eklatant gezeigt habe. Wäre die Benutzung des 
dortigen Krematoriums nicht unnütz verzögert, 
ſo blieben die Choleraleichen nicht längere Zeit unbe⸗ 
erdigt liegen, und die Gefahr einer Ber 
ſchleppung der Seuche ſei nicht zu groß. Man ſolle 
doch kleinliche Rückſichten bei Seite laſſen und 
die fakultative Feuerbeſtattung einführen Dies 
ſei das einfachſte Mittel, um die Miriaden von 
Krankheitskeime zu vernichten, welche die Leichen 
der an Cholera oder Typhus Geſtorbenen ent’ 
halten. 

Lüttich, 2. September. Der bekaunte An⸗ 
archiſt Beaujean, welcher neulich zu 25 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt worden iſt, ſoll plötzlich 
geiſteskrank geworden ſein. 

Mons, 2. September. Das Begräbniß der 
Opfer von Frameries findet am Sonntag ftatt, 
Es hat ſich bereits ein Hülfskomitee organiſtet, 
dem von allen Seiten zur momentanen Linde⸗ 
rung der Nothleidenden Speuden zufließen. 

Paris, 2. September. Eine leichte Ver⸗ 
ftlimmerung der Epidemie macht ſich hier ber 
merkbar. In das Hoſpital „Hotel Dieu“ wurden 
12 neue Kranke eingebracht, von denen 2 ſtarben, 
in dem Hoſpital „St. Antoine“ wurden ſechs 
Erkrankte aufgenommen und ſtarben drei Per- 
ſonen. 

Petersburg, 2. September. Der Mit 
arbeiter der „Nowoje Wremja“, Levow, hatte in 
Moskau ein Interview bei Virchow, in welchem 
letzterer unter Anderem äußerte, daß Bismarcks 
Regime dem Liberalismus in Deutſchland großen 
Schaden zugefügt habe; während man damals 
fast erſtickt ſei, könne man doch jetzt wieder auf- 
athmen. — Als der Journaliſt im weiteren 
Verlauf des Geſprächs ſich in bedauerndem Tone 
über den jüdiſchen Einfluß in Berlin äußerte, 
entgegnete Virchow: „Unſere Juden ſind ſo gut 
erzogen und ſo gebildet, daß ſie unſerer werth 
ſind.“ 

Newpork, 2. September. Morgen werden 
2,600,000 Dollars Gold zur Verſchiffung nach 
Oeſterreich gelangen. 

Newyork, 3. September. Die Dockpolizei 
hat Befehl erhalten, auf diejenigen zu ſchießen, 
welche ſich den Quarantäne haltenden Schiffen 


Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)— x — 
Weizen ruhig, eigner feſt, übrige Artikel und TR 5 
(ein G- aan See Lanolin Gan-Lanolin 


ändert. 

Fremde Zufuhren: Weizen 60,500, Gerſte 
11,500, Hafer 55,410 Quarters. 

London, 2. September, 96% Java⸗ 
zucker tolo 15%, ſtetig. — Nübenroh⸗ 
zucker (oo 14 matt. Centrifugal Cuba —. 

Liverpool, 2. September. Getreide, 
markt. Weizen 1 d., Mais 1 bis 2 
p niedriger, Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 


Vorzüglich zur Pflege ke 875 u 
6 Reinhaltung und Bedeckung 
Vorzügli dere u. Ben 
ner guten Haut, 
Vorzüglich Kanes va’reinen Kinder 
Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


